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Zum fünfzigjährigen Jubiläum des

deutſchen Zollvereins.
Am 1. Januar hat ſich ein halbes Jahr-

hundert vollendet, ſeit der deutſche Zoll
verein mit Preußen an der Spitze in's Leben
trat. Es iſt bekannt, daß der Zollverein die erſte
wirkliche Einigung Deutſchlands, wenn auch nur
auf dem beſchränkten Gebiete der gegenſeitigen
Zölle c. bedeutete, und daß er der ſpäteren poli
tiſchen Einigung, deren Früchte wir jetzt genießen,
nicht unweſentlich vorgearbeitet hat bei dieſer
hohen Bedeutung iſt wohl heute ein ganz ge
drängter Rückblick auf die Geſchichte des Zoll
vereins am Platze.

Nach Gründung des deutſchen Bundes, bei
der Verkehrserleichterungen für künftige Verein-
barungen vorbehalten blieben, war es zuerſt
Preußen, welches wegen ſeiner Zuſammenſetzung
aus ſo vielen Gebieten das Bedürfniß nach Er
weiterung der Zollſchranken ſehr dringend empfand
und ihm Rechnung trug. Durch Geſetz vom
26. Mai 1818 wurden in dieſem Staate alle

Erzählung von Haus Wald
(21. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten

Man bemerkte ihn nicht, trotzdem er ſich in
die offene Thür des Zimmers ſtellte Eifrig
verfolgte er das Hin und Widerreden, und als
er aus Allem ſchließlich erkannte daß Grete von
der beſonderen Ehre befreit ſei nickte er zufrieden.
Er trat leiſe wieder zurück und begab ſich in
ſein Zimmer. Als Grete eine Weile darauf das
ſelbe zufällig betrat war ſie im höchſten Grade
übervaſcht den entfernt Geglaubten Daheim zu
finden.

Der Doctor ſaß am Tiſch emſig über einen
mächtigen Folianten gebeugt. Bei Gretes leiſem
Schritt blickte er kaum auf auch ſie ſah ihn
ſcheu von der Seite an und beeilte ſich thun
lichſt ſchnell wieder das Zimmer zu verlaſſen.

Der Doctor blickte ihr lange nachdenklich nach.

IX
Die Kunde von Werners großem Feſt hatte in

Seefeld eine Aufregung hervorgerufen wie ſie
kaum jemals dageweſen war. Daß er
artige Feierlichkeit veranſtalten wollte, fand man
nur ſelbſtverſtändlich, daß er aber keine Scheidung
unter den Einzuladenden treffen, den Honora-
tioren zumuthen wollte, in denſelben Räumen
zuweilen, in denen ſich „Gevatter Schneider und

er eine der

Lndſhmache auſhielten, das war zu ſtark!

Meditationen bildete

gerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

ſchen Staaten hin ſo vielfach zerriſſenen, einge ſbietes zu überwinden, zu ſtarke partieulariſtiſche
ſchnittenen, mit Enclaven und Exclaven beſetzten Strö nungen zu beſiegen. Selbſt das Verhält
Grenzen. Deswegen ſchloß ſich zunächſt (25. Oc niß zu Oeſterreich, welches ein großes mittel-
tober 1819) das Fürſtenthum Sondershauſen europäiſches Handelsreich gründen wollte, wirkte
mit ſeiner Unterherrſchaft gegen beſtimmte jähr-
liche Perſonalbeiträge dem preußiſchen Zoll und
Steuerſyſtem an, dann das Fürſtenthum Rudol
ſtadt (24. Juni 1822), das Großherzogthum
Weimar mit den Aemtern Allſtedt und Oldis-
leben (27. Juni 1823), das Herzogthum Bern-
burg (Oberland am 10. October, Unterland am

17. Juni 1826), die Lippeſchen Exclaven (17. Juni
1826), die Schweriner Exclaven (2. Dezbr. 1826).

Indeſſen wurden auch andere Bedürfniſſe
mit Sonderbeſtrebungen abgeſchloſſen Am 28.
Januar 1828 der ſüddeutſche Zollbund und am
24. September 1828 der mitteldeutſche Verein.
Doch gelang es Preußen, immer mehr Länder
und Gebiete an ſich zu ziehen. So ſchloß es
am 14. F
Großherzögthum Heſſen, durch welches bis auf
wenige Ausnahmen der Waarenverkehr unter
einander freigegeben wurde; mit dem ſüddeut-
ſchen Zollbunde kam am 27. Mai 1829 ein
Handelsvertrag zu Stande, der einen ſtarken
Druck auf den mitteldeutſchen Verein ausübte.
Jmmerhin ging es noch langſam genug ehe die
übrigen Staaten ſich alle anſchloſſen, wenn auch,
wie Eingangs erwähnt, am 1. Januar 1834
ſchon ein ſehr umfaſſender Verein, eben der
„deutſche Zollverein“ mit Preußen an der Spitze
ins Leben treten konnte. Zu große Schwierig-
keiten waren bei der Ausdehnung des Vereinsge-
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Sämmtlichen Damen der Hautevolee erklärten
feierlichſt, ſie würden eine etwa an ſie gerichtete
Einladung abſchlagen, Herr Werner muthe ihnen
denn doch ein wenig zuviel zu; er bilde ſich ja
zum reinen Demokraten aus, der ſchließlich wohl
noch mit ſeinen Arbeitern Arm in Arm auf der
Straße gehen werde. Wie konnte er ſonſt ver
langen daß ſie, die feingebildeten Damen, ſich
zwiſchen Putzmacherinnen und Nähmamſells
miſchten, oder gar man konnte es kaum aus-
ſprechen zwiſchen die Fabrikmädchen!
Das hieß doch die ſoziale Gleichheit in bündigſter
Form predigen. Man mußte Herrn Werner viel
zu gut halten, aber jetzt war es doch wirklich an
der Zeit, daß er eine verſtändige Frau bekäme,
die ihm die Grillen aus dem Kopfe triebe; er
wurde ja noch ſchlimmer als der der
Doctor Schwarz, und das wollte gewiß viel
ſagen! Kürzum, den Beſchluß aller dieſer

die feſte Entſcheidung:
„Wir gehen nicht hin, und wenn das ganze Feſt
deshal unmöglich werden ſollte.

Doch die Stunden im Menſchenleben ſind
Was in dieſer kohlſchwarz erſcheint,

ſich, in einer anderen nur noch graut dar.n ſo war es auch in dieſem Falle. Da waren

ja die prachtvollen, neuen Roben, die unbewun
r t hinter den Holzwänden des Spindes ihr

Daſein vertrauern mußten, wenn ihre Beſitzerin

ebruar 1828 einen Vertrag mit dem 3

häufig ſtörend und zwang die preußiſche Regier-
ung zu erheblichen Zugeſtändniſſen an den
Steuerverein, ja die letzten deutſchen Gebiete
traten erſt nach Abſchluß des Handels und
Zollvertrags mit Oeſterreich vom 19. Februar
1853 dem Verein bei (zuletzt in jener Periode
beſtimmte bremiſche Gebietstheile am 26.
Januar 1856).

Eine neue Zeit begann mit der Gründ-
ung des Norddeutſchen Bundes, welche den Zoll-
verein noch immer nicht in der wünſchenswerthen
Vollendung vorfand. Der Norddeutſche Bund
ſelbſt ſollte nach den Beſtimmungen des Bundes
vertrages ein von gemeinſchaftlicher Zollgrenze
umgebenes nur die Freihäfen ausſchließendes

oll und Handelsgebiet bilden auch mit Süd-
deutſchland wurde am 8. Juli 1867 ein Vertrag
geſchloſſen, durch welchen der Zollverein eine
noch feſtere Baſis erhielt. Er bekam ferner in
dem Zollbundesrath und dem Zollparlament
ſtaatsrechtliche Organe. Alles, was an deutſchen
Ländern und Gebieten noch nicht beigetreten
war, folgte nun ziemlich raſch nach (zuletzt am 5.
Novbr. 1875 einige hannöverſche und bremiſche
Gebietstheile), ſo daß gegenwärtig der deutſche
Zollverein faſt vollſtändig mit dem neuen
deutſchen Reich, durch welches er ja auch ſonſt
weſentlich erſetzt worden iſt, zuſammenfällt. Nur
kleine außerdeutſche Gebiete ſchließt er noch ein

von einem Beſuch des Feſtes abſah, eines Feſtes,
wie es wahrſcheinlich ganz Seefeld niemals
wiederſehen würde. Dazu kam der bange Zwei-
fel, ob auch die Freundinnen auf ihrem Ent-
ſchluſſe beſtehen und nicht zu guter Letzt doch
anderen Sinnes werden würden Werner würde
das gewiß der betreffenden Dame zur hohen
Ehre anrechnen, und man konnte nicht wiſſen,
was ſich dann daraus entwickeln würde. Beſſer
war's alſo doch auf jeden Preis, man ging hin,
und durch den Glanz der Toilette würde es
ſchon gelingen, die Rivalinnen zu beſiegen und
vielleicht auch Werner's Herz und Hand zu er
obern Und was endlich die minderfeine Geſell
ſchaft anbetraf, ſo konnte es nicht ſchwer fallen,

derſelben ſo zu imponieren, daß ſie der Haute
volee friſt einen beſonderen Raum reſer
virte. Das Alles ſollte aber nur geſchehen,
wenn es nicht gelang, Werner eines Beſſeren
zu belehren, das Feſt in getrennten Räumen zu
begehen, und um dies Ziel zu erreichen, bot jetzt
die Damenwelt alle Herren, die irgendwie in
Beziehung zu dem Helden des Tages ſtanden,
zu einem Generalangriff auf, der auch ſchleunigſt
ins Werk geſetzt wurde.

Zunächſt wurde vorſichtig gehörcht, ob das
Feſt thatſächlich alle Kreiſe der Stadt umfaſſen
werde. Werner hatte darauf kaltblütig mit Ja
geantwortet. Er werde ſelbſtverſtändlich Niemand
in ſein Haus laden, von dem er irgendwie voraus
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(hauptſächlich Luxemburg), wogegen namentlich die
Freihafengebiete (Hamburg, Bremen c.) außer
halb ſeiner Grenzen liegen. Die ausgeſchloſſenen
Gebiete ſind zuſammen rund 390 Quadratkilo-
meter groß (der ganze Zollverein 542019 Quad-
ratkilometer), werden ſich aber nach dem Per-
fektwerden des Anſchluſſes von Hamburg be-
deutend verringern.

Jn dieſem großen Gebiete richteten ſich die
Beſtrebungen des Zollvereins von jeher auf Ge
meinſamkeit der Zölle, aber auch auf ſonſtigen
einheitlichen innern Ausbau. 1883 regelte eine
Münzconvention das Münzweſen, 1839 führte
man ein einheitliches Zollgewicht ein, die Jn-
duſtrie des Vereinsgebietes fand auf Ausſtell
ungen e. einheitliche Vertretung, mit auswär-
tigen Staaten wurden Handelsverträge geſchloſſen
2c. c. So gilt, was wir ſchon zu Eingang
ſagten daß der deutſche Zollverein den Kern
und Keim zu der politiſchen Einigung Deutſch
lands im Jahre 1870,71 enthielt.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 3. Januar 1884.
Vom Hofe. Der Neujahrsempfang bei

dem Kaiſer vollzog ſich, wie wir in Ergänzung
der früheren Nachricht noch mittheilen genau
nach dem vorgeſchriebenen Ceremoniell. Eine
allgemeine Anſprache hielt der Kaiſer nicht, fprach
aber den Generälen, an deren Spitze die General
feldmarſchälle Kronprinz Friedrich Wilhelm und
Prinz Friedrich Karl, ſowie Graf Moltke er-
ſchienen waren, ſeine lebhafte Freude darüber
aus, daß es ihm vergönnt ſei, ſie an dieſem Tage
empfangen zu können und gab zugleich der
Hoffnung Ausdruck, mit Gotteshülfe die Herren
auch im nächſten Jahre in gleicher Friſche und
Rüſtigkeit begrüßen zu können.

Die Beſprechungen über die Unter-
redung des Kronprinzen mit dem Papſt
wollen und wollen nicht aus der Preſſe ſchwinden.
Zunächſt werden die bekannten Mittheilungen der
„Nat. Ztg.“ von verſchiedenen Seiten heftig be-
ſtritten, während das genannte Blatt ſelbſt ent-
ſchieden daran feſthält. Wie dem nun aber auch
ſein mag, eins kann als feſtſtehend betrachtet
werden, nämlich: daß der Kronprinz dem Papſt
nicht beſtimmte Anerbietungen gemacht hat. Die
römiſche Curie hat ihrerſeits, ebenfalls der „Nat.
Ztg.“ zufolge, ihren Nuntiaturen diplomatiſche
Mittheilungen zugehen laſſen, welche ſich folgen
dermaßen ausſprechen ſollen: Der Kronprinz
habe in der Unterredung ſeines erlauchten Vaters
und ſeinen eigenen ernſtlichen Wunſch aus-
geſprochen, allen berechtigten Jntereſſen der Ka-
tholiken in Preußen, und ſoweit dies in die Be
fugniß der Kaiſermacht falle, im Reiche Schutz
zu gewähren, wogegen er die e e aus
geſprochen hätte, daß die preußiſche Regierung

mit dem Oberhaupt der katholiſchen Kirche über
dieſe Jntereſſen ebenſo zu einer Verſtändigung
gelange, wie dieſe in anderen Staaten erzielt ſei.Der Kronprinz ſoll die Zuverſicht ansgeſprochen

haben, daß die Miſſion des Herrn von Schlözer,
die an und für ſich ein Beweis des Entgegen-
kommens der preußiſchen Regierung ſei, zu dem
gewiß beiderſeits erwünſchten Ziele führen werde;
auf irgend welche Detailinſtructionen Herrn von
Schlözers ſei nicht hingewieſen. Die Jnſtruction
ſoll die Hoffnung ausſprechen, daß die Jnten-
tionen der preußiſchen Regierung ſich verwirklichen
werden.“ Auch aus dieſer Mittheilung gehthervor, daß ſeitens des Kronprinzen beſün re

Anerbietungen nicht gemacht ſind. Die
preußiſche Regierung hat ſich inzwiſchen Rom
gegenüber von Neuem entgegenkommend erwieſen:
Für die Diözeſen Culm, Ermland und Hildes-
heim iſt die Wiederaufnahme der eingeſtellten
Staatsleiſtungen an die römiſch- katholiſchen Bis
thümer und Geiſtlichen vom 1. Oktober v. J.
ab angeordnet. Die Aufrechterhaltung der Ge-
hälterSperre in einzelnen Diözeſen, nachdem ſie
in anderen aufgehoben iſt, würde in der That
zwecklos ſein, und gegen dieſe Conceſſion wird
ſich kaum Widerſtand erheben. Geſprochen wird
auch viel von einer Begnadigung des gleichfalls
abgeſetzten Biſchofs Dr. Brinkmann von Münſter,
aber es iſt die Frage, ob dieſe allzuſchnell er
folgt. Man ſcheint für ſolche Fälle doch bei der
Regierung ſich wenigſtens ein geringes Maß von
Entgegenkommen katholiſcherſeits vorbehalten zu
haben, wie es denn jetzt feſtſteht, das das Lim-
burger Domkapitel für den Biſchof Dr. Blum
ein Gnadengeſuch eingereicht. Jn Münſter iſt
das aber bisher nicht geſchehen. Jn ſichere Aus
ſicht zu nehmen wäre die Rückberufung wohl
nur, wenn die Erzbiſchöfe Dr. Melchers von
Köln und Ledochowski von Poſen zurückträten.

Auch die „Straßburger Poſt“ beſtreitet,
daß der Statthalter von ElſaßLothringen, Ge
neralfeldmarſchall von Manteuffel, von die-
ſem Amt demnächſt zurücktreten werde; wie dem
Blatte mitgetheilt wird, hat der Statthalter in
den letzten Tagen ein neues Vertrauenszeugniß
des Kaiſers erhalten. Der Statthalter habe die
ſchmeichelhafte Kundgebung ſeines kaiſerlichen
Herrn bereits zur Kenntniß der ihm näher ſtehenden
Kreiſe gebracht. Ob der Jnhalt derſelben auch
durch Veröffentlichung zur allgemeinen Kenntniß
gebracht werden wird, ſcheint noch nicht feſt
zuſtehen.

Sir Heute Villard, der Präſident
der NorthernPacific Bahn von dem bei Eröff-
nung dieſer Bahn viel die Rede war, hat der
„Nat. Ztg.“ zufolge ſein Amt aus Geſundheits-
rückſichten niedergelegt und ſich in's Privatleben
zurückgezogen.

Der Miniſter von Goßler iſt nach
er Provinz Oſtpreußen abgereiſt, der Staats

dſekretär Graf von Hatzfeldt hat die Leitung des
Auswärtigen Amtes wieder übernommen.

Es beftätigt ſich, daß dem nächſten
Reichstage eine Vorlage wegen Einrichtung
einer ſtändigen Geſandtſchaft des deut
ſchen Reiches bei der perſiſchen Re
gierung zugehen wird. Preußen hatte in
früheren Zeiten am Hofe in Teheran einen
diplomatiſchen Vertreter in der Perſon des Frhr.
Julius von Minntoli, des im Jahre 1848 zur
Dispoſition geſtellten Polizeipräſidenten von
Berlin.

Das fünfzigſte Geburtsfeſt des
deutſchen Zollvereins wurde am Nach
mittage des Neujahrstages durch ein Feſtdiner
im Finanzminiſterium zu Berlin gefeiert. Zu-
gegen waren die Miniſter Maybach, Dr. Fried-
berg, von Bötticher, Bronſart v. Schellendorf,
die Staatsſekretäre Dr. Stephan, Dr. v.
Schelling, v. Burchardt, die Wirkl. Geh. Räthe
Haſſelbach, Meinecke, die Unterſtaatsſekretäre Dr.
Buſch, Dr. v. Möller, Herfurth, Geh. Rath Loh
mann und eine große Zahl anderer hervorragen-
der Perſonen aus dem Bundesrathe; außerdem
die Miniſter v. Puttkamer, Dr. Lucius, oon Goß-
ler, der frühere Finanzminiſter Bitter Die
Feſtrede, die mit einem Hoch auf den Kaiſer und
die deutſchen Fürſten ſchloß, hielt der Finanz-
miniſter von Scholz; der Miniſter ſagte u. A.:
Die materiellen Bedürfniſſe des Volkes und der
Einzelſtaaten waren es, welche damals hochſinnige
Fürſten und hochbegabte treue Räthe derſelben
in ernſter ſchwerer Arbeit wieder eine erſte glück
liche practiſche Verſöhnung deutſchen Einheits-
und deutſchen Sondergeiſtes finden ließen in dem

deutſchen Zollverein. Wir wiſſen es
Alle, wir haben es mit erlebt wie der Zollver
ein immer erneut, immer gewachſen, immer
kräftiger und ſchon abſolut unentbehrlich gewor-
den iſt, bis er in dem wiedererſtandenen
Reich ſeine neue Stelle und Geſtalt gefunden
hat, jetzt nur als ein Theil eines viel um
faſſenderen, viel ſchöneren, voll befriedigenden
Verſöhnungswerkes. Wir Männer von den
Handels und Zollverwaltungen wollen den Tag
nicht etwa anmaßlichen Sinnes als ein Reichs-
feſt feiern, wohl aber vollberechtigter Weiſe mit
demſelben begeiſterten Rufe, wie ein ſolches
ſchließen Se. Majeſtät, unſer allergnädigſter
Kaiſer und Herr, und die ihm verbündeten
deutſchen Fürſten leben hoch.“ Der Abend
verlief dann in zwangloſer Unterhaltung der
Anweſenden.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Die während des

Belagerungszuſtandes in Kroatien errichteten
königlichen Kommiſſariate ſind jetzt aufgehoben.

Aus Wien wird telegraphirt, der ungariſche
Miniſterpräſident Tiſza ſei feſt entſchloſſen,
von ſeinem Poſten zurückzutreten, wenn das Zu
ſtandekommen des Civilehegeſetzes an der Oppo-
ſition des Oberhauſes ſcheitere. Jn dieſem Falle
wird der gegenwärtige Reichsfinanzminiſter von

ſetzen müſſe, daß er der Geſellſchaft eine Ver
legenheit bereiten werde, aber im Uebrigen ſeien
ihm Alle gleich willkommen. Auch die Arbeiter
der Fabrik ſollten dem erſten Theil des Feſtes
beiwohnen, und erſt ſpäter in die ihnen zum
Tanzen überlaſſenen Fabrikräume ſich begeben.
Man hatte ihm entgegengehalten, die Zahl der
Einzuladenden werde eine zu große werden da
hatte er ironiſch die Achſeln gezuckt, und man
mußte ihm Recht geben. Seefeld war zu klein,
um dem Wernerſchen Hauſe und dem dahinter-
liegenden Garten durch ſeine geſellſchaftsfähigen
Bewohner gefährlich werden zu können. Man
hielt ihm vor, daß die Väter der Stadt doch
unmöglich mit ihren Damen gemeinſam mit den
Bürgersleuten zu Tiſche ſitzen oder in demſelben

Saale tanzen könnten, da müßte ja ein jeder
Reſpect aufhören, Werner lachte nur laut und
blieb bei ſeiner Weigerung. Endlich fuhr man
das grobe Geſchütz in's Feld und drohte ihm,
keine Dame würde erſcheinen auch das verfehlte
ſeinen Eindruck, denn Werner hatte nur kalt-
blütig mit den Achſeln gezuckt. Der große An
griff war alſo vollſtändig mißlungen.

Georg hatte nur einen Verbündeten, Doc-
tor Schwarz, der, wir dürfen es verrathen, ſeinem
Freund überhaupt erſt den Gedanken eingegeben
hatte, zu dem Feſte die ganze Bürgerſchaft und
nicht nur den ſogenannten beſſeren Theil der
ſelben einzuladen. Jn ſchonunggsloſer, ſarkaſtiſcher

Weiſe wies er alle Angriffe auf die Jdee zurück
und es kam bald dahin, daß er allgemein für
den eigentlichen Friedensſtörer angeſehen wurde,
der er auch thatſächlich war. Daß er bei den
Damen nicht beliebter dadurch wurde, läßt ſich
denken, nur eine Vertheidigerin fand er, die er
am wenigſten erwartet, Franziska Roſt.

Die junge Dame war keine unbedeutende
Perſönlichkeit und auch Schwarz hatte dies früher
ſchon rückhaltslos anerkannt. Franziska beſaß
eine ausgezeichnete, und vor Allem gründliche
wiſſenſchaftliche Bildung, die, wie der Doctor
behauptete, unter den vornehmen Damen See-
feld's einzig war. Sie verſchmähte es freilich
nicht, ſobald die Gelegenheit dazu ſich bot, mit
ihren Kenntniſſen zu prunken, und hatte es ſich
ron dem „groben“ Schwarz wiederholentlich
ſchon ſagen laſſen müſſen, daß er für eine junge
Dame in der Hauptſache die Lectüre des Koch-
buches für werthvoller hielte, als die engliſcher
und franzöſiſcher Romane, und daß ihm alles
wiſſenſchaftliche Studium ſehr nebenſächlich vor
komme, wenn man darüber das hauswirth-
ſchaftliche Studium vernachläſſige. Franziska
war ſtolz, ſehr ſtolz, und es gab Niemand in
der Stadt, der ihr das in ſo gleichmüthigem
Tone zu ſagen wagte, als Schwarz es war wie-
derholt deshalb, wie wir ja auch ſchon geſehen,
zu ſcharfen Worten gekommen, aber bei jedem
neuen Zuſammentreffen begrüßte Franziska den

Arzt mit derſelben liebenswürdigen Freund-
lichkeit, als ſei nicht das Geringſte geſchehen.

Der ruhige, leidenſchaftsloſe Doctor hatte
auf die vielumworbene und umſchmeichelte Dame
doch einigen Eindruck gemacht. Franziska war
zu ſtolz, um ihm die Empfindlichkeit merken zu
laſſen, welche ſie bei ſeinen Worten empfand, es
dünkte ihr aber ein ſchätzenswerthes Ziel, den
ewigtadelnden Schwarz in einen ihrer Verehrer
umzuwandeln, und ſie hätte ſich vielleicht nicht
einen Augenblick beſonnen, ihm als Preis ihrer
Gunſt thre Hand in Ausſicht zu ſtellen. Die
Charactere der Beiden hatten große Aehnlichkeit
mit einander. Faſt ebenſo ſarkaſtiſch wie Schwarz
urtheilte Franziska; fehlte es ihr auch nicht an
ſcharfem Verſtande, ſo beſaß ſie doch natürlich
nicht die Menſchenkenntniß des Arztes, und ſie
kritiſirte mehr Aeußerliches, während für Schwarz
dies nebenſächlich war. Wenn Franziska ſo
Werners Plan zuſtimmte, ſo geſchah das ledig-
lich in der Abſicht, auf Schwarz dadurch einen
Eindruck zu machen, und nebenbei noch aus
Schadenfreude über die anderen Damen ihres
Kreiſes, welche ſich in keiner Weiſe mit ihr weder
an Geiſt noch an Geſtalt meſſen konnten.

(Fortſetzung folgt.)



Kallay als derjenige genannt, welcher neben der
Ausſicht für die Nachfolgerſchaft auch die Neigung
dazu hat.

Frankreich. Wie aus Madrid gemeldet
wird, wird der Graf von Paris, das Haupt
der Familie Orleans, König Alfonſo in der
ſpaniſchen Hauptſtadt einen Beſuch machen.
Dem Umſtande, daß China nach der Einnahme
von Sontay durch die Franzoſen ſchwieg, hat es
jetzt zu verdanken, daß man von Paris aus
ganz andere Forderungen als vorher ſtellt.
Nicht nur, daß alle der Regierung naheſtehen-
den Organe den Gedanken an die Vermittelung
einer anderen Macht mit größter Entſchiedenheit
zurückweiſen, wird auch jetzt offen von China
eine Geld-, alſo Kriegskoſtenentſchädigung ver-
langt, weil in Sontay reguläre chineſiſche
Truppen den Franzoſen gegenüberſtanden. Wenn
China ſich weigern ſollte, zu zahlen, ſo würde
es Frankreich nur übrig bleiben, ſich ohne

Kriegserklärung in den Beſitz eines entſprechen-
den Gebietes, das als Pfand zu betrachten, zu
ſetzen. Es bleibt abzuwarten, wie man in Peking
dies aufnimmt! Die franzöſiſche Regier-
ung hat die vorläufige Aufrechterhaltung des
Verbots der Einfuhr amerikaniſchen
Schweinefleiſches in Frankreich mit
Ausnahme der Häfen Havre, Nantes,
Bordeaux beſchloſſen. Der Senat hat die
Budgetberathung fortgeſetzt und eine Reihe
von der Kammer geſtrichener Poſitionen wieder-
hergeſtellt. Für die Coloniſation Algerien's be-
willigte die letztere 50 Millionen.

Jtalien. Die feierliche Ueberführung des
Sarges mit den Ueberreſten des Königs Victor
Emanuel nach dem Pantheon ſoll nunmehr am
8. Januar ſtattfinden. Die Angelegenheit machte
früher viel von ſich reden, weil die Curie gegen
die Aufnahme des Körpers des im Banag geſtor-
benen Königs in das Pantheon proteſtirte.
König Humbert empfing am Dienſtag den
deutſchen Botſchafter v. Keudell, welcher ein
eigenhändiges kaiſerliches Schreiben überreichte,
in Audienz. Der Miniſter Mancini wird der
Deputirtenkammer den Geſetzentwurf über die
Aufhebung deritalieniſchen Conſular-
ge richtsbarkeit in Tunis unverweilt vor-
legen.

Spanien. Der Conflict zwiſchen dem
Miniſterium Poſada und der Kammer iſt bereits
eingetreten. Ein Telegramm darüber meldet aus
Madrid: Jn der Commiſſion zur Berathung der
auf die Thronrede zu erlaſſenden Adreſſe erklärte
Sagaſta, er lehne jeden Geſetzentwurf über die
Anwendung des allgemeinen Stimmrechts und
über die Reform der Verfaſſung ab. Der
Miniſterpräſident Poſada de Herrera führte aus,
nachdem die Regierung alle Conzeſſionen gemacht,
welche mit ihrem politiſchen Programm verein-
bar ſeien, müſſe ſie die Verantwortung für einen
Bruch zwiſchen der Regierung und der Majorität
der Kammer ablehnen. Das heißt mit anderen
Worten alſo Neuwahlen!

Rußland. Kaiſer Alexander empfing am
Dienſtag in Gatſchina den neuernannten fran-
fiſchen Botſchafter General Appert, welcher ſein
Beglaubigungsſchreiben überreichte.

Parlamentariſche Nachrichten.
Wie mehrfach verlautet, wird dem preuß.

Landtage eine neue Kirchenvorlage zu-
gehen.

Aus Stadt, Rreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 3. Januar 1884.
t. Am 1. Januar 1884 iſt das Reichs-

geſetz betr. die Bezeichnung des Raum-
inhalts der Schankgefäße für ganz Deutſch-
land in Kraft getreten. Sämmtliche Schankge
fäße, welche zur Verabreichung von Wein, Obſt
wein, Moſt, Bier dienen und die nicht feſt
verſchloſſen ſind müſſen bekanntlich mit einem
deutlich ſichtbaren Füllſtrich verſehen ſein, der
zugleich die Bezeichnung des Sollinhalts des
Gefäßes enthält. Zugelaſſen ſind nur Schank-
e deren Sollinhalt einem Liter oder einer

aßgröße entſpricht, welche vom Liter aufwärts
durch Stufen von Liter vom Liter abwärts
durch Stuſen von Zehntheilen des Liters gebil-
det wird.

S Den Gerichtsvollziehern iſt, nach

einer Allgemeinen Verfügung des Juſtiz Miniſters
fortan nicht mehr geſtattet, bei freiwilligen Mobi-
liarverſteigerungen dem Auftraggeber gegenüber
die Gewähr für den richtigen Eingang der etwa
zu ereditirenden Kaufgelder zu übernehmen. Der
Abſatz 3 des S. 115 der Geſchäftsanweiſung für
die Gerichtsvollzieher 24. Juli 1879 wird auf-
gehoben.

Die Termine für die Prüfungen
der Lehrer an Mittelſchulen ſowie
der Rektoren im Jahre 1884 ſind in der
neueſten Nummer des Staatsanzeigers veröffent-
licht und theilen wir die auf unſere Provinz

bezüglichen nachſtehend mit: für Lehrer an Mit-
telſchulen am 29. April und am 12. Nov., für
Rektoren am 5. Mai und 17. November zu
Magdeburg.

t. Starker Froſt zertreibt meiſtens die
Einfriedigungen reſp. Umfaſſungen von
Waſſerbehältern (Fontainen ec.) es zer-
ſpringen aber auch alle mit Waſſer gefülltenefaße und dies kommt daher, weil Eis mehr

Platz einnimmt als Waſſer und ſomit einen
größeren Raum braucht. Will man Waſſerbe-
hälter vor Zerſpringen ſichern, ſo thut man am
beſten man ſtellt in Mitte derſelben einen mit
Stroh gefüllten Sack auf, wodurch dem Uebel
abgeholfen iſt, denn das Eis drückt dann das
Stroh zuſammen und verſchwendet dabei die-
jenige Kraft, welche es zur Sprengung der Um-
faſſung brauchen würde.

(7) Auf die naſſe, neblige Witterung der
Weihnachtsfeiertage iſt plötzlich eine ziemlich her z-

hafte Kälte gefolgt, die vorgeſtern einen ſo
recht zum Spazierengehen eingerichteten Wintertag
ſchuf. Es ſtand den Hunderten von Spazier-
gängern förmlich auf dem Geſicht geſchrieben,
wie wohlthuend ihnen das „Friſcheluftſchöpfen“
erſchien.

An den letzten Abenden wiederholten ſich
die prächtigen Dämmerungserſcheinun-
gen am Horizonte, die wir vor mehreren Wochen
bereits beobachten konnten. Die Erſcheinungen
trugen indeſſen nicht das frühere intenſive Farben-
bild. Das Phänomen der außergewöhnlichen
Abendröthe giebt noch immer zu neuen Er
klärungen Veranlaſſung. So ſchließt Rudolf Falb
aus einem Ring, den er bei Sonnenuntergang
am Himmel bemerkte, daß gegenwärtig die At-
moſphäre der Erde in großer Ausdehnung und
Höhe permanent von äußerſt zarten Eisnadeln
erfüllt ſei, welche bekanntlich zu je zweien gleich
ſam dreiſeitige Prismen bilden. Für dieſe Pris-
men beträgt das Minimum der Lichtablenkung
ungefähr 23 Grad, woraus ſich nach optiſchen
Grundſätzen ſowohl der Halbmeſſer, als auch die
rothe Farbe des Sonnenringes nach Sonnenunter-
gang erklärt. „Kosmiſcher Staub“ oder Nebeldunſt
würden keinen Sonnenring nach den Geſetzen der
Brechung, ſondern einen Sonnenhof von höchſtens 5
Grad Halbmeſſer nach den Geſetzen der Jnterferenz
erzeugen. Die Meteorologen werden daher ihre
Aufmerkſamkeit den Urſachen und Folgen dieſer
ten Eisnadelſättigung der Luft zuzuwenden
haben

S Der ſeit einigen Tagen herrſchende Froſt
hat auf den ſtehenden Gewäſſern eine recht
reſpektable Eisdecke entſtehen laſſen, von
denen einige im Laufe des geſtrigen Tages recht
fleißig von Schlittſchuhläufern beſucht wurden.
Auch für gewerbliche Zwecke iſt das Eis hoch-
willkommen, das ſieht man an der Emſigkeit, mit
welcher e bigr Bierbrauer, Reſtaurateure e.
bemüht ſind, ihre Eiskeller wieder zu füllen.
Das Eis iſt zwar noch nicht ſehr ſtark, aber klar
und rein, worauf von mancher Seite ein großes
Gewicht gelegt wird.

S. Für die Jagdpächter dürfte es von
Intereſſe ſein, zu erfahren, daß nach dem Ent-
wurf der neuen Jagdordnung die zur Zeit be
ſtehenden Jngdpachtverträge mit dem I. April
des auf die Verkündigung des Geſetzes folgen
den Jahres außer Kraft treten ſollen. Wird
ren eine laufende Pachtzinsperiode abgekürzt,
o verringert der Pachtzins ſich nach Verhältniß
der Zeit, um welche die Abkürzung ſtattfindet.
Jm Voraus bezahltes Pachtgeld iſt nach dem
ſelben Verhältniß zu erſtatten. Dagegen ſoll
die neue Jagdordnung mit dem Zeitpunkte ihrer
Verkündigung inſoweit in Kraft treten, als er
forderlich iſt, um in Gemäßheit derſelben die
Jagdvorſtände für die gemeinſchaftlichen Jagd

bezirke zu bilden und Jagdpachtverträge für die
gemeinſchaftlichen Jagdbezirke, ſowie die dem An
achtungsanſpruche der Eigenthümer angrenzen
er, ſelbſtändiger Jagdbezirke unterworfenen

Grundflächen abzuſchließen.
Halle, 31. Dez. Mit dem geſtern Vor

mittag 8 Uhr von hier abgelaſſenen Eiſenbahn
zuge begaben ſich die Deputirten der Salz-
wirker Brüderſchaft im Thale, die
Halloren Franz Lutze, Carl Teller und
Carl Moritz nach Berlin, um einem alten
en gemäß, den Majeſtäten, ſowie den
Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen
Hauſes, und anderen hochgeſtellten Würden-
trägern die übliche Neujahrsgratulation darzu-
bringen. Die Deputation, welche die Geſchenke:
Brod, Salz, Wurſt, Sooleier c. mit ſich führt,
und in einem beſonderen Gange bei der königl.
Tafel den hohen Herrſchaften ſelbſt ſervirt,
meldet ſich zunächſt beim Hofmarſchallamt, von
wo ſie die nöthigen Anweiſungen über ihr Ver-
halten c. erhält. Auf die Zeit ihres Aufent
halts in Berlin, der immerhin ca. 8 Tage
währt, werden unſere Landsleute auf königl.
Koſten unterhalten und zu allen Sehenswürdig-
keiten der Reſidenz koſtenfrei zugelaſſen.

Todesfälle.] Wie die „Kieler Ztg.“ meldet, iſt
auf Seeburg bei Kiel die Gräfin Ottiliezu Rantzau,
die Mutter des Legatiensrathes Grafen Cuno zu Rantzau,
des Schwiegerſohnes des Fürſten Bismarck, geſtorben.

Theater. Richard Voß hat eben ein abendfüllendes

Schauſpiel Mutter Gertrud“ vollendet. Das Stück
wird nächſtens zur Verſendung an die Bühnen gelangen.

Perſonalien.] Dem Ober Landesgerichts Rath
Freiherrn v. Elmendorf in Naumburg a. S. iſt bei
ſeinem Ausſcheiden aus dem Juſtizdienſt der Charakter als
Geh. Juſtiz-Rath verliehen worden.

Seltenheit. Der Schuhmachermeiſter E. Kranich
in Delitzſch beſitzt einen Kanarienvogel, der in ganzer
Reinheit die Melodie Ein Sträußchen am Hute“ ſingt.
Der Vogel hat dieſe Kunſt dadurch erlernt, daß Herr K.
dieſe Melodie im Nebenzimmer öfter einem Staar vorpfiff,
ſonſt hat ſich der Eigenthümer gar nicht weiter mit ihm
beſchäftigt.

„S-SZ
Theater in Leipzig.

Freitag, 4. Januar. Neue s: Die Afrikanerin.
Große Oper in 5 Acten von Scribe. Deutſch von F.
Gumbert. Mufik von Giacomo Meyerbeer. Altes:
Anfang 7 Uhr. Zum 83. Male: Der Bettelſtudent.
Operette in 3 Acten von F. Zell und Richard Gense.
Muſik von Carl Millöcker.

Handels- Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 2 Januar. 4 Preußiſche Conſols 102,10.
Oberſchleſiſche Eifenb. Stamm-Actien A. C. D. E, 270,
Mainz-Ludwigsehafener Stamm-Actien 108,40. 4 Ungar.
Goldrente 74,50. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 71
Oeſterr.-ſranz. Staatsbahn 543,00 Oefterr. Credit Aetien
506,00. Tendenz: ſchwach.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 2. Jan. Weizen (gelber) April-Mai 173,50,

Juni-Juli 187,00 ſtill. Roggen. Jan. 149,20. April-
Mai 150,20. MaiJuni 150,25 ſtill. Gerſte loco
130--200. Hafer. Jan. 127, Spiritue loco
48,00 Jan. 48,49. April- Mai 49,60 ermattend. Rüböl
loco 65,30, Jan. 65,00. April-Mai 65,70 M.

Magdeburg, 2. Januar. Land- Weizen 184--192 Mk.,
glatter engl. Weizen 172 180 Mk., Rauh Weizen
168--174 Mk. Roggen 149 163 Mk., Chevalier
Gerſte 170--190 Mk, Land-Gerſte 153 168 Mk.,
Hafer 137-152 Mi. per 1000 Kilo Karctoffelſpir.
pr. 10,000 Literprozente loco ohne Faß 47,50--48,00 Mk.

Leipzig, 2. Januar. Spiritus loco: 47,70 Geld beſſer.
e

———mZJ

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

I 2./1. Abd. 8 U. 3 Mrg. s T.
Barometer Mill. 762 759Therm. Celſius 2,5 2,5Reaumur 2,0 2,0Fahrenheit 28.0 28,0Rel. Feuchtigkeit 98,0 98,0Bewölkung 0 5Wind NoO NOW. Stärke 4 5Therm. minimal C. 5,6 R,

Niederſchläge 0,0 mm,

v vvvvvx——-„=—=—*--Letzte Nachrichten.
Berlin, 3. Januar. Aus Toronto

(Provinz Ontaria. Kanada) wird berichtet
Auf der Grandtrunkeiſenbahn unweit Toronto
iſt heute ein Perſonzug mit einem Güter-
zug zuſammengeſtoßen. 27 Perſonen ſind
getödet, 20 bis 30 verletzt worden.

4,5 F. 22,5.

1 Verant wortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.



Verſammlungdes kirchlichen Vereins St Marximi.

Dienſtag iden S. Januar 1884,
Abends 8üh rn

m Herzog Chriüstian.
Freiwillige Feuerwehr

Montag den 7. Januar 1884,
Abends Uhr:Nachtübung.

Abbruch der Gebäude auf bei
Gtundſtücken.
„Verſammlungsort: Geräthehaus.

Der Feüerlöſchdirector:

S Z2 große Geld Lotterien. S
Köln. Domb. Hauptg, 75,000 M. L.
3, M. Ulm Domb, Hptg. 75,000 M.
L. 3 M. 2 L. zuſ. m. amtl, Liſten fr. 6M.
50 Pf. Zieh. Köln 15. Jan. VIm 16. Febr.
1883 A. Jukſe, Wühlheim (Rühr.)

Friſchen Schellſiſch,
Karpfen,friſche Salzbohnen,

feinſtes türkiſches

Pflaumenmus
C. L. Zimmermann.empfiehlt

Tag Ferscheuſt.
Das von der Massaverwaltung der
falirten grossen VereinigtenBritamiasiber- Fabrik übernom-
mene Riesenlager, wird wegen ein-

gegangenen, grossen Zahluvngsver-
pflichtungen uncdh baldigster Räum
ungern ocalitäten
um 75 Prozent unter dem

daher also
VFast verschenkt
n Da äFür nur 15; Mark (sage „fünfzehn

Reichsmark). also Kaum die Hälfte
des Werthes vom blossen Arbeits--

lIohne erhält Jederman nachstehens
des Kusserst pracht- und elfeot-
volles Britania- Silber Speiseserviges-

welches früher sogar im en érs,
Preise

60 Mark Kostete,aus den feinsten, gecdliegendsten
BritaniaSiſber, welches das einzige
Metall ist, das ewig weiß bleibt und
xon dem echten Silber selbst nach
Jahren nicht zur unterscheiden ist
und wird für das Weißbleiben der
Reſtecke garantirt.6 Stück Wlanienber Tafelmeſſer

mit ächt engl. Stahlklingen,
6 Stück Britamasilber „abeſn,

feinste Qualität,
6. Stück Britaniasilber Speiſelöffel,

schwerster Qualität,
6 Stück Britaniasilber Raffeelöffel,

massiye, Qualität,6 Stück Bitaniaeber, Theelöffel,
Feinste Qualität,

Stück Britaniasilber Suppen-
ſchöpfer, superlein, schwer,1S8tück eanlegilhen zRiſchſchöpfer,

W ross, massiv,6 Stück grosse, massive Britania-
silber Deſſertſöffel, auch als

Kinderlöſfel zu benutzen,
Ziüek Britamasitber Tafelſenchter,

prachtywll, auf's solideste ge
arbejitet,e Stiek, ehe eine Zier de für

die. eins e. Tatel bilden und
Kostet Alles zusammen

nur 15 Mark.
Geehrte Aufträge werden gégen,

Nachnahme [Postvorsehuss) sder 4
vorherige Gelleinsendung, ſo (ange:

der Vorrath reicht effect. durch das
Verein. Britaniasilber-Fabrikdepot

J. SILBBRBERG,Wien ?Stadt, Fleiſchmarkt 16.
NB. Tausende Anerkennungs-

hreiben höchster Herrschafter
überadie vörziigliche Qualität

„gunserer Artikel sind in uns
serem Besitze, die wir Teider.

I BErreugungspreise verkauft,

Mvbiltar Auction in. Merſeburg.
oiltwoch den d. M. von Vorm. 9 Uhr an ſollen

in der ſeither Wohnung der verſtörb. Frau Prof. Tuch
2 Bergerſche Brauerei hierMahägoni Sophas 3 inſt rothem Plüſchbezug 2 Groß und

6 dergl. ändere Stühle mit dergl. Berug 1 Damen Schreib,
1 Eß-, 1. Sopha- und diverſe andere Tiſche T neuer Büffekſchrank 1 Trümeau“ und div. andere Spiegel 1 Mahagöhi und
I hellpolirter Gläs, 2 Kleider ünd 1 Kchenſchrank; gute Bett
ſtellen mit Matratzen ca. 15 Stück gute Federbetten, 1 großer
Plüſchteppich, 1 weißer Berliner Ofen di Porzellan zu a.
12 Fenſtern güte Gardinen mit Lambiequins u. dergl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 1 Januar 1884.A. Nindſleiſch, Kr.Auct. Coinin. ü: Ger Taxatot.

MöobiliarAüction in Merſeburg.
Sonnabend den d. M. von Vormittag 9 Uhr anſoll im hieſigen Rathskellerſaale ein Nachlaß, beſtehend in

Tiſchen, Stühlen, Bettſtellen, Kleiderſchränken, Kommoden, Feder
betten, div. Gewehren u. dergl. mm, ſowie auch 1 Parthie Cigarren

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
urg, den 1. Januar 1884.

Mer5 Rindſleiſch, Kr.Auct.Comm. u. Ger.Taxator.

Bekannkmäachung.
Zwei Elydesdale-Hengſte (ſchwerer Arbeitsſchlgg (vom

SächſiſchThüringiſchen Reiter und PferdeZuchtVerein direct aus
England importirt, ſtehen in Lochau bei Gröbers zum Decken
von Stuten.

Deckgeld 15. Mark.
Merfeburg, den 2. Januar 1884.

Der Sächſiſch Thüringiſche Reiteru. PferdeZucht Verein

Bekanntmachung.
Mit dem 4. Januar 1884 übernahm ich die ſeither von

Herrn Flemming betriebene

C Restauration Du
AUeumarkt 36.

Jch werde mich bemühen in der bisherigen Weiſe zur vollen
Zufriedenheit meiner mich beehrenden Gäſte die Wirthſchaft zu

führen.
Merſeburg, den 28. December 1883.

Otto u
2 24.000

r

ſoeben mit friſchen Kräften

einen neten
für welchen ſeitens der neuen Verleger

t 3 baußerordentliche Anſtrengungen gemacht wurden.

wer Der Eintritt ins Abonnement
iſt deshalb jetzt beſonders zu empfehlen.

Der ungewöhnlich billige Preis bleibt derſelbe

in Wöochen Nummern à M. 1,60 für das Quartal, oder inZu beziehen
i Heften à 50 Pfg. oder 26 Halbheften 30 Pfg. durch alle Buchhand

lungen (die Wochenausgabe auch durch die Poſt).

e Visitenkartenmit den geschmaokvolisten Sehritten
und eleganten Karton

che buohruokere ch Mheivebiſge haehlt

e Looſe
zu der großen Gold und
Silber Lotterie des unter
dem Protectorate Jhrer K. K.
Hoheiten des Kronprinzen und

deutſchen Reichs undevon
Preußen ſtehenden Ver-
eins für Kinder-
heilstätten an den
Deutſchen Secküſten.

Ziehung
am 15. Januar 1884
und folgende Tage.

Hauptgewinn Mk. 50,000
überhaupt 9434 Gewinne im

Werther von VI.
350000.

M Looſe à I Mark r
ſind zu haben in der

Expedition des Rreisblatt.
Köln. u. Ulim. Domb. Looſe à 3 M.
in Partien mit Rabatt empfiehlt Gen.
vertrieb A. Fuhse, Mühlheim (Ruhr).

renLebkuchen
friſch angefertigt,

Pfannen und
SDpritz kuchen

täglich friſch empfiehlt

G. Schönberger.

E. Knunert,
Schmale-Straße 7.

Kräftiger, guter Mittagtiſchzu 50 n 60 Pf.
Ganze Diners, einzelne Schüſſeln,

kalt und warm, werden jederzeit auf
Beſtellung geliefert.

Dr. Spraugersehes
arMagen- Bitter

vorzüglich bei Migräne, Magenkrampf, Uebel
keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Berſchleimung,
Magendriſcken, Magenſäirre überhaupt allen
Magen und Unterleibeleiben, Skrophelt bei
Kindern Würmer und Säuren abführend.
Gegen Hämorrhoid., Hartleibigkeit vorzüglich.
Betwirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen VLeib.

Appetit ſofort wieder herſtellend Man ver
ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der mo
mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf
mann Herrn C. Herfurth in Merſeburn h à Fl. 69 Pfg. ſartw

Nakuiatur
verkauft die Kreisblatt

pedition

Eine freundliche Wohnung iſt
zu vermiethen.

T. Vorwerk Nr. 10.
Weißenfelſerſtraße 4 Kutſcher Geſuch
F. ein Logis zu vermjethen und
1. Aprit J beziehen. Zum 1. April ſuche ich 33 ver

W. Wolf.
Wegen Raumbesehränkung hier

e niehtt veröffentlichen können
und Regen gelber zur gell Rinn;

„Sicht in unserem Dept auf,
Es Wird ersucht, un

e Eäuſchungen zu ver
hüten ie Adresse genau anzugeben.
e

heiratheten zuverläſſigen Kutr
Eine Wohnung beſtehend aus

2. Stuben, 3 Kammern, Küch e Ein herrſ aftliches t
Zu r; iſt ehe 7Logis, mit oder ohne Ginterhauſe zu Vermiethen vermiethen und ſofort de 1
re gpm zu beziehen. Preis 69 Thlr. d. J. zu beziehen.

E. Rinänersen. Leungerſtraße 4.

n gro ßer Laden mit ge
raumigen Logis, gute Geſchäftslage,

Speritan des Kreisblattes

Sch i er. 3
iſt zu vermiethen. Näheres in der

Ein Paar Läufer-
ſchweine ſtehen zum

t eikaifüntelaltenburg 19

Druck ünd Verlag von A. Leidholdt.

der Frau Kronprinzeſſin des
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